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Verkehrsausschuss des Bürgervereins
Worringen hat die Arbeit aufgenommen

Wie auf der Jahres-
hauptversamm-
lung des BV be-

schlossen, hat sich der Ver-
kehrsausschuss des Bürger-
vereins, der vom Vor-
standsmitglied Manfred
Gehlert geleitet wird, am
18.11.2015 konstituiert.
Auf dem ersten Treffen
wurde ein vorläufiger The-
menkatalog zu den Zustän-
den auf den Worringer
Straßen und Plätzen  erar-
beitet, den es zu bearbeiten
gilt: Straßenzustand; Ge-
schwindigkeit; ruhender
Verkehr; LKW-Verkehr im
Dorf und auf der B9, Situa-
tion vor den Schulen und
Kindergärten. Bei allen
Themen werden auch die
Themenbereiche Fußgän-
ger und Radfahrer inte-
griert. 

Es wurde aber nicht nur
lebhaft diskutiert, sondern

auch erste konkrete Maß-
nahmen, wie verstärkter
Einsatz des Geschwindig-
keitsmessschildes und eine
Ortsbegehung zur Parksi-
tuation wurden beschlos-
sen.

Verkehrssituation in
Köln-Worringen

Wie von Ihnen eventuell
schon bemerkt, wurde 
die Geschwindigkeitsmess-
anlage von Ende Januar
2016 bis März 2016 an ver-
schiedenen Stellen in Wor-
ringen installiert, um an
die Verantwortung eines je-
den Autofahrers für die
Verkehrssicherheit und Le-
bensqualität in unserem
Dorf zu erinnern. Eine
Übersicht der erfassten Da-
ten werden wir Ihnen in
der nächsten Ausgabe mit-
teilen.

Nach erfreulich kurzen 4

Wochen ist es dem Bürger-
verein Köln-Worringen
durch Antrag bei der Stadt
Köln gelungen, eine fern-
mündliche Zusage des Am-
tes für Straßen- und Ver-
kehrstechnik  für  einen ge-
sicherten Überweg an der
Kreuzung Hackhauser Weg/
Üdesheimer Weg zu erhal-
ten. Dieser wird vorerst al-
lerdings nur behelfsmäßig
eingerichtet, da die Ein-
richtung eines normalen
Fußgängerüberweges (Ze-
brastreifen) mit größeren
baulichen Maßnahmen
verbunden ist, so muss z.B.
ein Überweg nach der  neu-
en Bauvorschrift  auch be-
leuchtet sein.

Über die Politik (Bezirks-
bürgermeister) werden wir
versuchen, die Verkehrssi-
tuation im Ort erträglicher
zu gestalten, wobei aber je-
der von uns seinen Anteil

dazu beitragen kann.
So sollte ein jeder, bevor

er zum Autoschlüssel greift,
einen kurzen Moment in-
nehalten und sich fragen,
ob die Besorgungen im Ort
den Gebrauch des PKWs
nötig machen.  Bei einer
Tüte Brötchen? Beim Be-
such der Sparkasse? Zum
Aufgeben eines Briefes? Ei-
nem Friseurbesuch?  

Es ist rücksichtslos und
regelwidrig, sein KFZ auf
dem Bürgersteig abzustel-
len, im absoluten Haltever-
bot zu parken oder Einfahr-
ten zuzuparken und in den
30-erZonen sollte  die Ge-
schwindigkeit angepasst
sein. Roter Kreis um
weißen Hintergrund mit
schwarzer 30 bedeutet, dass
die Tachonadel maximal
33kmh anzeigen sollte.

Chaos in Worringen City An Brötchen kann man sich verheben

Dauerhaft blockierte StellplätzeEinfahrt? Hab ich nicht gesehen

Fortsetzung auf Seite 5
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Bürgerverein auf “Hochzeitstour”

Am 6. November war
es soweit, der Bürger-
verein startete seine

jährliche Tour, dieses Mal
sollte es eine „Hochzeits-
tour“ der speziellen Art
werden.

Mit einem Bus ging es
vom Vereinshaus zu den
Ford-Werken Köln Niehl
vorbei am Direktionsge-
bäude zum Besucherzen-
trum. Hier wurden wir erst-
mal bewirtet und konnten
uns im Hause Ford  akkli-
matisieren.

Bevor die eigentliche
Werkstour losging, erhiel-
ten wir einen besonderen
Leckerbissen, eine Einla-
dung in das Auto- und
Technikmuseum.

Hier waren sie ausge-
stellt... die klassischen Au-
tomobile vergangener Zei-
ten, die uns und unsere
Vorfahren damals beweg-
ten und heute unser Herz
höher schlagen lassen.

Wir ließen es uns nicht
nehmen, in diesem Am-
biente bereits unser Grup-
penfoto zu schießen.

Vor dem hier gezeigten
Löschfahrzeug wurden
manche alten Erinnerun-
gen wach, so z.B. wie man
mit einem solchen Fahr-
zeug als junger Mann über
die Römerstrasse gefahren
ist.

Es war nicht so einfach,
am Ende dieses Besuches
und dem Start der eigentli-
chen Werksführung, alle
unsere Teilnehmer einzu-
sammeln, da das ein oder
andere Fahrzeug alte Erin-
nerungen weckte und da-
mit reichlich Gesprächs-
stoff bot.

Nun begann die eigentli-
che 2,5 stündige Werks-
führung mit einer kurzen
Präsentation über die
Werksgeschichte Kölns,
dem Sitz von Ford in Euro-
pa, sowie den Prinzipien
der schlanken Produktion
bei der Fertigung der
Fahrzeuge und den Produk-
ten die hier gefertigt wur-
den und werden. Nach die-
ser Präsentation durften
wir alle  im „Tatzelwurm“,
dem Besucherzug Platz
nehmen den der Werksfüh-
rer souverän durch die teil-
weise engen Passagen in
den Produktionshallen
steuerte.

Die Führung folgte im
wesentlichen der Logistik
des Autobaus, durch das
Presswerk, wo aus der Rolle
Blech im Zusammenspiel
mit gewaltigen Pressen und
Kräften und mit Hilfe von
Werkzeugen die Formteile
des Fahrzeuges entstehen,
zum Rohbau, in dem Robo-
ter mit mehr als 3000

Schweißpunkten und hun-
derten Bauteilen und Kom-
ponenten die Karosserie zu-
sammen setzen.

An einem Besucherbe-
reich des Rohbaus durften
wir aus unserem Besucher-
zug aussteigen und einen
Eindruck von der Atmos-
phäre dieser Umgebung
schnuppern – einfach toll
dieses Zusammenspiel von
Mensch und Technik .

Weiter ging es in die End-
montage, wo die Fahrzeuge
auf zwei Trim und Chassis-
linien  komplettiert wer-
den. Auch hier duften wir
aus dem „Tatzelwurm“ aus-
steigen.

Da war sie nun: die voll-
automatische Decking-Sta-
tion auch HOCHZEIT ge-

nannt, und wir konnten
live und in Farbe der
„HOCHZEIT“ zuschauen;
einfach beeindruckend.

Wir waren sehr erstaunt
zu beobachten, wie Robo-
ter und Maschinen diese
doch sehr anspruchsvolle
Aufgabe vollautomatisch
erledigten.

Am Ende der Montage
konnten wir das fertige
Produkt – den Fiesta – be-
staunen, bevor er zum Ab-
transport an die Händler
aus der Werkshalle gefah-
ren wurde.

Das Gute an dieser
Führung war, dass wir au-
thentisch miterleben durf-
ten wie Autos gebaut wer-
den.

Hierzu möchten wir
nochmals dem Leiter des
Besucherzentrums, Christi-
an Fischer danken, der es
sich nicht hat nehmen las-
sen, die Werksführung für
den Bürgerverein persön-
lich zu übernehmen.

Es war toll zu erfahren,
was in unserer unmittelba-
ren Nachbarschaft so alles
produziert wird.

Nach dieser sehr umfang-
reichen und interessanten
Führung fuhren wir zurück
nach Worringen, wo wir
bei einem gemeinsamen
„Absacker“ die ein oder an-
dere Erfahrung mit den Au-
tomobilen und den Ein-
drücken der Tour austau-
schen konnten.

Rundum eine gelungene
Tour. Wir freuen uns jetzt
schon auf den nächsten
spannenden Ausflug. Wo es
hin gehen wird verraten
wir später...

n

BV-Besuch bei den Fordwerken
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An der Einmündung der
Straße Zu den Bendengär-
ten auf die St.-Tönnis-Str.
gehört unserer Meinung
nach rechts und links eine
Halteverbotszone, damit
man gefahrlos abbiegen
kann. Eine solche Sperrzo-
ne sollte auch an der Kreu-
zung Schmaler Wall/Breiter
Wall angebracht werden.

Auf der St.-Tönnis-Str.
vor den Häusern Nr. 21 – 23
ist zurzeit eine Parkverbots-
zone, die nur zum Be- und
Entladen benutzt werden
darf. Aus dieser Parkver-
botszone könnte man eini-
ge Parkplätze schaffen, die
mit einer Parkscheibe für 1
Stunde das Parken erlaubt.

Ebenso wäre es sinnvoll,
auf dem St.-Tönnis-Platz
am Breiten Wall die Park-
flächen mit Parkuhren zu
versehen oder zumindest
Parkscheiben-Pflicht ein-
zuführen. Zur Zeit werden
diese Parkplätze meist
durch Langzeitparker
blockiert. Selbst die Tatsa-
che, dass es sich hier um
private Parkplätze handelt,

verhindert doch keine ver-
nünftige Maßnahme. Auch
viele Supermärkte schützen
so ihre Parkflächen vor
Missbrauch.

Ein weiterer Gedanke zur
Besserung der Parksituation
wäre z. B. die weitere Ein-
richtung von Einbahn-
straßen, dadurch kann eine
Straßenseite als Parkraum
genutzt werden (sowie es
früher auf dem Schmalen
Wall war). Dort könnte
man z. B. schräg ange-
brachte Parkbuchten schaf-
fen und dadurch die Kapa-
zität erhöhen.

Obwohl das ja eigentlich
unserem Gedanken wider-
spricht, dass überflüssige
Fahrten vermieden werden
sollten, denn Messbesuche,
Sprechstunden  beim Tier-
arzt, ein Capuccino beim
Italiener, ein Kilochen Ka-
beljau beim Fischhändler
erfordern doch eigentlich
nicht den Einsatz eines
PKWs, es sei denn, man
wäre gebrechlich.

n

Fortsetzung von Seite 3

Ein Schandfleck verschwindet!

Rettungswache statt Ruine

Ein erster Schritt für die
neue Rettungswache
der Feuerwehr ist voll-

zogen. Durch den Abbruch
des Hauses St. Tönnis-Str.
60 verschwindet gleichzei-
tig einer der gruseligsten
Bausünden in Worringen. 

Nachdem die Familie, der
das Haus ursprünglich
gehörte, es aus Altersgrün-
den nicht länger bewohnen
konnten, verkauften die Er-
ben das Haus weiter. Doch
richtete der neue Eigentü-
mer das Haus nicht etwa
weiter her, sondern benutz-

te es - wie unsere mittelal-
terlichen Vorfahren - eher
als Steinbruch, so dass die
Gebäude immer mehr den
Charakter einer Ruine an-
nahmen und das Grund-
stück insgesamt verkam. 

Nun soll es also die
Heimstätte der neuen Ret-
tungswache werden, die ir-
gendwann einmal hier er-
richtet werden soll. Ein ge-
naues Datum konnte bis
zum Redaktionsschluss auf
Nachfrage bei der Stadtver-
waltung nicht in Erfahrung
gebracht werden. n



Alle sind sich einig, die
wesentlichste Vor-
aussetzung für Inte-

gration ist die Beherr-
schung der deutschen Spra-
che als Grundlage für einen
Austausch von Ideen und
Informationen. Wer nicht
zumindest über Grund-
kenntnisse verfügt, kann
seinen Alltag nicht mei-
stern, geschweige denn
sich kulturell austauschen.

Also machten sich NETZ-
werker, die bereits seit 
April 2015 regelmäßigen
Deutschunterricht anbie-
ten, Gedanken, wie das
Sprachenlernen unterstützt
und optimiert werden
könnte. Dabei kamen bald
Überlegungen ins Spiel,
neue Medien für das indivi-
dualisierte Lernen einzuset-
zen, zumal die Entwicklung
von Lernsoftware in diesem
Bereich seit den seligen Zei-
ten des Sprachlabors weit
fortgeschritten ist. Die
Kombination von einem
Lerninput in den Gruppen
und der Möglichkeit, nach
eigenem Lernstand und
Ehrgeiz fortzuschreiten,
schien den NETZwerkern
ein guter Weg.

Die nötigen PCs wurden
gespendet, die Anschaffung
der Software, die ein Selbst-

lernen ermöglicht,  stellte
ebenfalls keine Hürde dar –
aber dann! Wo soll das
ganze stattfinden, wo fin-
det sich ein spezieller
Raum, den man als
„Sprachlabor“ herrichten
und nutzen kann? Ein
Raum im Wohnheim? Ging
wegen der sowieso schon
engen Belegung nicht.
Dann fand man im Herbst
2015 eine Lösung – ein mo-
biler Raum musste be-
schafft werden, z.B. in
Form eines Wohnwagens.
Auch das stellte für die fin-
digen NETZwerker kein
Hindernis dar – aber dann. 

Die Finanzierungsfrage
konnte inzwischen geklärt
werden. Auf Antrag wurde
das Projekt mit einem Zu-
schuss vom Integrations-
zentrum der Stadt Köln 
aus dem Sonderfonds 
der NRW-Landesregierung
nach dem Programm „Zu-
sammenkommen und Ver-
stehen“ gefördert. Also
ging es nun nur noch um
die Schaffung technischer
Voraussetzungen, denn
schließlich braucht ein PC
Strom. So wurde ein Platz
in einer Ecke des Geländes
in der Nähe eines Stroman-
schlusses gefunden, wo der
Wohnwagen seinen Stand-

ort finden sollte – aber
dann.

Leider lässt sich so ein
quasi öffentlich genutzter
mobiler Raum nicht ohne
eine Baugenehmigung be-
treiben, die von einem Ar-
chitekten beantragt werden
muss. Für diese Genehmi-
gung kommen nun gleich
drei Ämter ins Spiel: das
Amt für Bauwesen, das Amt
für Gebäudewesen und das
Amt für Wohnungswesen.
Jedes Amt natürlich mit
seinem Vorschriftenkata-
log. Und nun wird jeder,
der jemals diesen Geneh-
migungsweg beschritten
hat, sagen: „Oha, da wie-
hert bestimmt das weiße
Pferd“. 

Aber dann.  Das Amt für
Wohnungswirtschaft gab
die Zustimmung zur Über-
nahme der Stromkosten
und das Amt für Gebäude-
wirtschaft stimmte der Auf-
stellung und Nutzung des
Wohnwagens nach der Er-
teilung der Baugenehmi-
gung zu. Und am 23.Febru-
ar 2016 war sie tatsächlich
da, die Baugenehmigung.
Der Wohnwagen darf ab so-
fort auf dem Gelände der
Flüchtlingsunterkunft als
Sprachlabor genutzt wer-
den.

Und da soll noch mal
einer von irgendwelchen
Amtsschimmeln reden.
Nicht bei der Stadt Köln.

n
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Ein langer Atem oder aber dann. . .
Von den Mühen eine Idee in die Tat umzusetzen

Auch weiterhin ein „Schönes Spiel“ –
Golfplatzkrimi beendet

Jetzt geht’s los, wir sind nicht mehr aufzuhalten

„Schönes Spiel“ wün-
schen sich Golfer nach
dem ersten Abschlag der
Runde – auch wenn der
Ball mal wieder nicht da,
wo er idealerweise hin soll-
te, gelandet ist. Um genau
dieses schöne Spiel bang-
ten sie einen Spätsommer
und Herbst lang. Ebenso
ungewiss wie die Flugbahn
mancher Bälle schien über
einen längeren Zeitraum
das Ergebnis der Verhand-
lungen der Kölner Sport-
stätten GmbH  um einen
neuen Pächter der öffentli-
chen Golfanlage in Rog-
gendorf, die sich wegen der
guten Gastronomie und
der herrlichen Terrasse

auch bei Nichtgolfern im-
mer größerer Beliebtheit er-
freut.

Nach über 20 Jahren wur-
de der Pachtvertrag zwi-
schen der KSS und Andy
Clark, der den Platz mit
aufgebaut und in zwanzig
Jahren geprägt hat,  zum
31.Januar 2016 aufgelöst
und der neue Pachtvertrag
mit der Betreibergesell-
schaft WWH Köln Public
Golf GmbH geschlossen.
Damit ging eine bange Zeit
des Wartens, ob und wie es
auf der Anlage weitergehen
soll,  sowohl für freie Gol-
fer als auch für die ca. 600
Mitglieder des Golfclubs
Ford Köln e.V. zu Ende. Seit

Sommer 2015 liefen die
Ausschreibungen um den
neuen Pächter des Gelän-
des, an denen sich der hei-
mische Ford Golfclub eben-
falls als Bewerber beteiligte.
Während nicht nur die Un-
geduld der Golfer stieg,
sondern auch die der zahl-
reichen Beschäftigten, d.h.
Verkaufspersonal, Green-
keeper, die Restauration,
die sich um ihre Zukunft
sorgten, ließ sich die KSS
bis zum Schluss Zeit, um
dann doch noch einzulo-
chen. 

Die neue Betreibergesell-
schaft setzt sich aus den
Mitgliedern der Golf Alli-
ance: Golf Course Sieben-

gebirge, Schloss Auel und
WestGolf zusammen, so
dass eine Mitgliedschaft
zukünftig die Berechti-
gung, auch auf den ande-
ren Anlagen zu spielen, be-
inhaltet. Ein erstes Infor-
mationsschreiben ver-
spricht die Übernahme des
bisherigen Personals und
die Fortführung des Restau-
rants durch Miso Kursar, so
dass die „Platzreife“ auf je-
den Fall erhalten bleibt.
Wie sich die Konditionen
für die Mitglieder des Golf-
clubs, unter denen zahlrei-
che Worringer sind, gestal-
ten werden, bleibt abzu-
warten. 

n
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Das Gefühl von Beat

Trommeln steckt an

„Trommeln kann jeder,
da wir alle dem Rhythmus
des Lebens folgen. Für sich
selbst trommeln tut gut,
Stück für Stück werden Sie
von ihrem eigenen Rhyth-
mus getragen, spüren Ihre
Lebensfreude, befreien sich
von Last und kommen wie-
der in Takt“ – Soweit der
Text aus einem Seminar-
Angebot für das Trommeln.
Also dachte sich NETZ-
werker Gerhard Wolff ganz
richtig: „Wenn das nicht
etwas für unsere Flüchtlin-
ge ist“ und erarbeitete ge-
meinsam mit B. Nolden ein
Projekt, das  ab Mitte Fe-
bruar im Flüchtlingsheim
angeboten wird. WoNa be-
gleitete das erste Treffen.
„Mal schauen, was draus
wird“, sagte Wolff und
trommelte auf einer der
beiden mitgebrachten afri-
kanischen Schlagwerkzeu-
ge  schon einmal los. Und
richtig, da kamen auch
schon die ersten Interes-

sierten, einige Männer,
Kinder, ein, zwei Frauen.
Nach kurzer Zeit erfolgten
die ersten vorsichtigen Ver-
suche, doch sehr schnell
war klar, dass mehrere Jun-
gen und Männer bereits
eine Menge auf dem Instru-
ment konnten. Und so ent-
stand der Groove, der mehr
und mehr Personen in den
Raum lockte. Die beiden
Trommeln kommunizier-
ten  mitreißend unter
wechselnden Spielern und
Sprache war nicht mehr so
wichtig. 

5 Trommeln sollen insge-
samt angeschafft werden
und sich regelmäßig im
Heim ein Kreis von Perso-
nen finden, die miteinan-
der musizieren. Interesse
und Begeisterung der er-
sten Schnupperstunde las-
sen vermuten, dass das Pro-
jekt ein Erfolg werden
kann.

n

Werbung ist in unserer Zeitung 

gerne gesehen.

Werbekunden wenden sich bitte 

an die Redaktion 

(s. Impressum)
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Wir wollen ihn
nicht beim Na-
men nennen, und

auch das Jahr verschweigen
wir, aber der Prinz im Kin-
derzug wirkte doch recht
schlapp. 

Auf Nachfrage konnten
wir erfahren warum. Er hat
Karneval die Gottesdienste
besucht, ja richtig, die bei-
den Karnevalsgottesdienste
der evangelischen und der
katholischen Kirche.

Nur fanden diese fast zur
gleichen Zeit statt. Für ihn
wurde wohl die Hackenbro-
icherstraße gesperrt, aber
trotzdem war es wohl zu
viel für den armen Prinzen.

10:30 Uhr beginnt der
Gottesdienst in der Frie-
denskirche, Begrüßung und
ein paar nette Worte. Jetzt
schnell raus, über die
Straße gelaufen und zu Be-
ginn des Gottesdienstes
war er pünktlich in St.
Pankratius. Nach der Be-
grüßung wieder auf die

Straße und den Bibeltext in
der anderen Kirche hören.
Mitten in der Ansprache
zurück nach St. Pankratius
und auch dort dem Evange-
lium lauschen. Sehr kurze
Ansprache, Glaubensbe-
kenntnis, die erste Fürbitte
sprechen und im Lauf-
schritt zurück. In der Frie-
denskirche wurde schon
das achte Lied hinter ein-
ander gesungen, weil der
Prinz am Abendmahl teil-
nehmen sollte. Sehr, sehr
kurze Besinnung nach dem
Abendmahl und zurück zur
Wandlung und Kommuni-
on in die katholische Kir-
che und sofort wieder
zurück, der Segen wartet in
der Kirche an der Hacken-
broicherstraße. Noch ein
letzter Gruß vor der Kirche
und zum Schlusssegen
zurück nach St. Pankratius.
Nach dem Gottesdienst
auch hier eine kurze Feier
auf „Pastorstrapp“. Weil al-
les so lange gedauert hat,

sofort Aufbruch zum Kin-
derzug. Nach dem Kinder-
zug sinkt der Prinz auf ei-
nem Stuhl zusammen. Man
hört ihn nur noch flüs-
tern: Ökumenischer Gott-
esdienst, Ökumenischer
Gottesdienst, bitte, bitte,

wie er im Kölner Dom mög-
lich war im Jahr 2016.
Dann schließt er die Augen
und träumt von einem ge-
meinsamen Gottesdienst
aller Worringer wie im Köl-
ner Dom.

n

Prinz schleppt sich durch den Kinderzug
G L O S S E



Eigentlich war er schon
für die Eröffnungsver-
anstaltung des StEB-

Informationsbüros im letz-
ten April angesagt worden.
Das gelang damals nicht
und so holte der Minister
seinen Besuch im Januar
nach. 

Musste er sich nachmit-
tags beim westfälisch-lippi-
schen Bauerntag in Werl
noch heftiger Angriffe we-
gen der Novellierung des
Landesnaturschutzgesetzes
erwehren, so konnte er sich
am Abend in Worringen
davon fast erholen. 

Die den Eingangsrefera-
ten folgende Diskussion
um den großen Retentions-
raum verlief nämlich in ge-
wohnt sachlicher, fast
freundschaftlicher, von
den Gegenpositionen her
jedoch in nach wie vor har-
ter Weise. 

Johannes Remmel zeigte
sich davon offenbar so be-
eindruckt, dass er ihr fast
zwei Stunden lang auf-
merksam folgte. 

Geplant war das Zusam-
mentreffen im StEB-Info-
Büro zunächst vor allem,
um eine ganze Reihe politi-
scher Mandatsträger von
der Bedeutung der Retenti-

onsraumplanung zu über-
zeugen. Gekommen waren
allerdings nur je zwei Mit-
glieder des Landtags, des
Rates und der Bezirksver-
tretung. 

Diese sahen sich einer
Vielzahl von Planern, Ver-
tretern von Behörden und
StEB-Mitarbeitern gegenü-
ber.

Da war es dann wohl
doch richtig, nachträglich
noch Vertreter der Bürger-
vereinsvorstände eingela-
den zu haben. 

Sowohl der Umweltmini-
ster als auch StEB-Vorstand
Otto Schaaf und Bau-Abtei-
lungsleiter Henning Wer-
ker betonten – wie nicht
anders zu erwarten – ein-
hellig, nicht auf die Umset-
zung des großen Retenti-
onsraumes verzichten zu
wollen, da nur dieser die
Absenkung einer Hochwas-
serwelle über 11,90 m Köl-
ner Pegel um 17 cm ermög-
liche. 

Gegenargumente der
Bürgervereinsvertreter aus
Worringen und Roggen-
dorf/Thenhoven waren die
ebenfalls bekannten Forde-
rungen nach dem Bau einer
kleineren Retentionsfläche
zwecks Offenhaltung der

B9, Nicht-Flutung des Na-
turschutzgebietes Worrin-
ger Bruch wegen des gesetz-
lichen Verschlechterungs-
verbotes für FFH-Räume,
des gesteigerten Grundwas-
serrisikos und möglicher
Folgeschäden für privates
Eigentum. 

Die Planer entgegneten,
bereits vielen berechtigten
Einwänden aus der Bürger-
schaft gefolgt zu sein. Zur
schnelleren Entwässerung
des Restwassers aus dem
tiefliegenden Bruch sollen
nicht nur ein Pumpwerk
gebaut, sondern auch ent-
lang des Pletschbaches
beidseitig Mauern errichtet
werden, um dessen Abfluss-
kapazität zu steigern.

Weiterhin versuche man,
alle Gebäude im Retenti-
onsraum käuflich zu erwer-
ben. Sollte dies nicht ein-
vernehmlich gelingen,
denken die StEB-Verant-
wortlichen als letzte Mög-
lichkeit auch an Enteig-
nungsverfahren. Zudem
müssen noch archäologi-
sche Untersuchungen im
Plangebiet stattfinden. 

Es darf daher bezweifelt
werden, ob der schon x-
mal verschobene und aktu-
ell für März 2016 vorgese-

hene Termin zur Einrei-
chung der Planfeststel-
lungsunterlagen dieses Mal
eingehalten werden kann. 

Übrigens bestätigten die
Planer inzwischen auch die
Annahme der Bürgerverei-
ne, dass die Baukosten den
ursprünglich veranschlag-
ten Betrag von 55 Mio.
Euro um weit mehr als das
Doppelte überschreiten
werden. 

Zugeben mussten die
Verantwortlichen außer-
dem unsere Befürchtungen,
dass die B9 nach einer
Überflutung monatelang
nicht befahrbar sein würde.
Somit stünde sie als Flucht-
weg bei einem Störfall
nicht zur Verfügung.

Als Bürgerverein halten
wir das für unverantwort-
lich. 

Der von uns vorgelegte
Alternativvorschlag einer
verkleinerten Retentions-
fläche bis an eine zur Mer-
catorstraße hin verscho-
bene neue B9 könnte dage-
gen möglicherweise schon
längst im Bau sein.

Bei der Diskussion mit
dem Umweltminister regte
Karl-Johann Rellecke vom
Worringer Bürgervereins-
vorstand an, die Gesamt-
planung trotz gegenteiliger
Prognosen der Internatio-
nalen Kommission zum
Schutz des Rheines
nochmals auf die veränder-
ten Klimabedingungen hin
zu überprüfen. 

Vermehrte Starkregener-
eignisse stellen bekannter-
maßen eher ein Problem
für die Straßenkanäle und
kleinere Nebenflüsse dar,
als für den Rhein. Der hat
immer öfter ein Niedrig-
wasser-Problem. Selbst ta-
gelange Regenfälle im süd-
westlichen Einzugsgebiet
des Rheines haben zwar im
Februar kurzzeitig zur Ein-
stellung des Schiffsverkehrs
auf der Mosel geführt. Der
Rhein aber hat darüber nur
gelacht.

n
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NRW-Umweltminister Remmel warb um 
Unterstützung für den Retentionsraum 
Worringer Bruch

Beinahe schon ein Freundschaftsspiel. Beinahe. . .
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Wer heute die Räum-
lichkeiten der Än-
derungsschneide-

rei Greis/Warnke in der
Hackenbroicher Str. 9 auf-
sucht, betritt zwar ein un-
ter Denkmalschutz stehen-
des Haus, erahnt aber
kaum, wie lange sich be-
reits die Familie Greis hier
in Worringen mit Anzügen,
Mänteln, Einfädeln, kurz
mit Nähen und Ändern
von diverser Kleidung be-
schäftigt.

Seit 1850 (der MGV war
gerade zwei geworden) ist
bis zum heutigen Tag eine
Schneiderei Greis in Wor-
ringen nachweisbar.

Zeitgleich wurde in die-
sem Jahr in Köln die Figur
des Schäls ins Hänneschen
aufgenommen, die Chemi-
sche Fabrik Kalk gegründet
und die neue Dombrücke
verband den Dom mit
Deutz.

Nachweislich erster
Schneidermeister war Wil-
helm Greis, der seinen Le-
bensmittelpunkt von Mon-
heim nach Worringen ver-
legte.

Zu dieser Zeit wurde in
den Schneidereien, und in
Worringen gab es bis in die
dreißiger Jahre des 20. Jhd.
davon sieben, alles mit der
Hand genäht. Das heißt,
auch ohne Nähmaschine,
denn die wurde erst 1851
von Isaac Singer in den
USA erfunden.

Zeitgleich mit der neuen
Technik Nähmaschine ge-
wann auch die industrielle
Fertigung von Konfektions-
kleidung eine immer
größere Bedeutung, ja sie
stellte für die Schneiderei-
en eine erstzunehmende
Konkurrenz dar.

Die Schneidermeister
Heinrich Greis, Peter-Josef
Greis und nicht zuletzt der
unvergessene Peter Greis
(Markenzeichen Zigarre)
führten das Geschäft durch
die Jahrzehnte.

Heute knüpft Margret
Greis/Warnke an die Tradi-
tion an und führt als Ände-
rungsschneiderin das seit
166 Jahren bestehende Ge-
schäft weiter.

n

Als der MGV laufen lernte, oder
im Schneidersitz seit 1850. . .
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Worringer treffen sich am 9. April
zum Großreinemachen

Dürfen wir in der Rheinaue noch aufräumen?

OB Schramma wollte
es zunächst gern
modern und nannte

die Sammlung „clean up
Cologne“. Später wurde
daraus das lokaltypischere
„Kölle putzmunter“. 

Viele Jahre vorher nann-
ten wir unsere Bürgerver-
einsaktion aber schon
„Worringen putzt sich“. 

Am 9. April ist es nun
wieder so weit. Wir rufen
erneut Vereine, umweltbe-
wusste Bürger und auch
alle „man müsste mal-Rat-
geber“ auf, die Wegesrän-
der in den Naturschutzge-
bieten Worringer Bruch
und Rheinaue vom Müll zu
befreien. 

Halt! Rheinaue??? Ja,
dürfen wir denn da über-
haupt noch hin? Wenn die
Stadtverwaltung nämlich
Ernst macht, fressen dort
demnächst Rinder und
Pferde den Unrat auf, der
vom Hochwasser angespült

wird. Und wir müssen
draußen bleiben! (siehe
letzte Ausgabe der Worrin-
ger Nachrichten: Wer
schützt uns vor solchen
Umweltschützern?) 

Deshalb ist zu klären, ob
wir auch zukünftig noch
am Rheinufer sammeln. 

Aus zahlreichen Hinwei-
sen an den Bürgervereins-
vorstand wissen wir aber,
dass es auch im Ort selbst
genügend Schmuddelecken
gibt, wo sich illegaler Abfall
befindet.

Unterstützt wird unsere
Aktion vor allem durch die
AWB, die seit Jahren ko-
stenlos einen 30m3 Contai-
ner zur Verfügung stellt.
Handschuhe und Müll-
säcke erhalten die Teilneh-
mer ebenfalls gratis vor
dem Start und natürlich ist
nach getaner Arbeit auch
wieder für Speis und Trank
gesorgt.

Der Bürgerverein würde

sich über viele Helfer freu-
en. Wer mitmachen möch-
te, kommt am Samstag, 9.
April um 10.00 Uhr zur
Sportanlage am Erdweg. Bei

guter Beteiligung könnten
wir dann schon um 12.00
Uhr eine erste Bilanz zie-
hen.

n

Schmuddelecken gibt es genug

Same procedure as every year, BV Wenn nur mehr Menschen lesen könnten
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Karnevalisten nehmen wegfallende
Vereinsförderung durch INEOS
aufs Korn

Viel beachteter Mottowagen im Rosenmontagszug

Alles richtig gemacht. So geht Karneval

Als sehr gelungen
empfanden viele
Zuschauer des Wor-

ringer Rosenmontagszuges
das diesjährige Motto der
MGV-Wagenbauer. 

Mit viel künstlerischem
und handwerklichem Ge-
schick hatten sie eine
Werkskulisse nachgebaut. 

Nebenan feierten sie ein
Nachbarschaftsfest und
spielten dazu ein großes
Streichkonzert. 

So persiflierten die „local
heros“ den „brexit“ des
„global players“ im Hin-
blick auf das Sponsoring
der Ortsvereine. 

Ist ja auch kein Wunder,
denn schließlich wird Kom-
munikation bei INEOS
schon seit einiger Zeit klein
geschrieben (engl.: com-
munication). n

Leserbriefe 

werden in den 

„Worringer 

Nachrichten“ gern

gesehen. 

Nur müssen sie bei

uns mit Ihrem guten

Namen für Ihre 

Meinung einstehen. 

Redaktion: 

Kaspar Dick, 

Am Frohnweiher,

50769 Köln, 

Tel. 78 26 48.



20.3., 10.30 Uhr
Jubiläumskonfirmation der
evangelischen Gemeinde in der
Friedenskirche
21.-24.3., 10.30 Uhr
Osterferienaktion für Kinder im
ev. Gemeindezentrum
23.3., 18.30 Uhr
Spielabend Skatclub „Wurringer
Junge“ im Haus Schlösser
27.3., 6 Uhr
Ostermorgen-Gottesdienst in
der Friedenskirche
31.3., 18.30 Uhr
Spielabend Skatclub „EC 88 /
INEOS“ im Haus Schlösser

4.4., 20 Uhr
Matheisens` Montag: mit Ozan
und Tunc „Ab und Zuwanderer“
im Haus Matheisen
6.4., 18.30 Uhr
Spielabend Skatclub „Wurringer
Junge“ im Haus Schlösser
7.4., 19 Uhr
Jahreshauptversammlung des
Schnupfverein im Vereinshaus
9.4., 10 Uhr
Bürgerverein: Aktion „Worrin-
gen putzt sich“ ab Parkplatz SG
Erdweg
9.4., 21 Uhr
Frauen Cover Band ACDC
“She’s got Balls” im Vereinshaus
8.4., 18.30 Uhr
Spielabend Skatclub „Wurringer
Junge“ im Haus Schlösser

10.4., 
Motorradfreunde: Anlassen auf
dem Nürburgring
13.4., 9 - 12 Uhr
pfarrliche Frauengemeinschaft
Muckefuck-Frühstück im St.-
Tönnis-Haus
14.4., 18.30 Uhr
Spielabend Skatclub „EC 88 /
INEOS“ im Haus Schlösser
15.4., 20 Uhr
Konzert der Band Soulshine im
Haus Matheisen
17.4., 10.30 Uhr
Vorstellungsgottesdienst der
Konfirmanden in der Friedens-
kirche
17.4., 
Motorradfreunde: Bergisches
Anlassen in Lindlar mit an-
schließender großer Demofahrt
18.4., 
GGS: Verkehrsprojektwoche in
der Gemeinschaftgrundschule
20.4., 18.30 Uhr
Spielabend Skatclub „Wurringer
Junge“ im Haus Schlösser
22.4 ab 18 Uhr & 23.4. ab
16 Uhr
5. Worringer Biermeile auf dem
St.-Tönnis-Platz
24.4.
„Deutschland spielt Tennis“
TC Worringen bietet Informatio-
nen und Aktivitäten für jeder-
mann in derTennisanlage
24.4., 10 - 16 Uhr
Kolping: Büchertrödelmarkt im
St.-Tönnis-Haus
28.4., 18.30 Uhr
Spielabend Skatclub „EC 88 /
INEOS“ im Haus Schlösser

30.4., 20.30 Uhr
„Rockin in the Mai“ mit „Late
Season“ Rock Cover aus den
70ern im Haus Matheisen

1.5., 10.30 Uhr
Gottesdienst mit den Motorrad-
freunden in der Friedenskirche
anschließende Ausfahrt nach
Domesch
2.5., 15 bis 16.30 Uhr
Bürgersprechstunde des Bezirks-
bürgermeisters im Bezirksrat-
haus Chorweiler
2.5., 20 Uhr
Matheisens` Montag: mit Jens
Heinrich Claassen „Früher war
ich schlanker“ im Haus Mathei-
sen
4.5., 18.30 Uhr
Spielabend Skatclub „Wurringer
Junge“ im Haus Schlösser
5.-8.5., 
Mutter Kind Freizeit in Witten
evangelische Gemeinde
5.5., 9.00 Uhr
Vatertag Skatclub „Wurringer
Junge“ im Haus Schlösser
11.5., 15 Uhr
Frauengemeinschaft: bunter
Nachmittag im St.-Tönnis-Haus
12.5., 18.30 Uhr
Spielabend Skatclub „EC 88 /
INEOS“ im Haus Schlösser
14. & 15.5., 15 Uhr
Konfirmation in der Friedenskir-
che
16.5., 10.30 Uhr
Pfingstmontagsgottesdienst in

St. Johann Baptist evangelische
Gemeinde
18.5., 17 Uhr
Ausstellungseröffnung zum Ju-
biläum 140 Jahre Kirchenchor
„Cäcilia“ im Heimatarchiv
18.5., 18.30 Uhr
Spielabend Skatclub „Wurringer
Junge“ im Haus Schlösser
21.5., 10 Uhr
Rundgang durch die Rheinaue
in Worringen
Thema: Wiederherstellung von
Altarmen des Rheins und natur-
nahen Auwaldbeständen
Teilnahme kostenlos, Anmel-
dung nicht erforderlich, festes
Schuhwerk
Dauer ca. 1,5h, Treffpunkt
Hochwasserpumpwerk
Werthweg Worringen
25.-29.5., 
Motorradfreunde: Hunsrück-
fahrt, Kosten mit Halbpension
140 €
26.5., 18.30 Uhr
Spielabend Skatclub „EC 88 /
INEOS“ im Haus Schlösser

im Juni.,
Frauengemeinschaft: Tages-
oder Halbtagesfahrt ab St.-Tön-
nis-Platz
1.6., 18.30 Uhr
Spielabend Skatclub „Wurringer
Junge“ im Haus Schlösser
4.6.,
Motorradfreunde: Motorradsi-
cherheitstag in Worringen mit
Mittagessen und Ausfahrt am
Nachmittag, Kosten 20 €
6.6., 20 Uhr
Matheisens` Montag: mit Herrn
Heuser vom Finanzamt „Ver-
steuerst du noch oder lebst du
schon“ im Haus Matheisen
8.6., 9 - 12 Uhr
pfarrliche Frauengemeinschaft
Muckefuck-Frühstück im St.-
Tönnis-Haus
9.6., 18.30 Uhr
Spielabend Skatclub „EC 88 /
INEOS“ im Haus Schlösser
11.6.,
Gemeinschaftgrundschule: Bun-
desjugendspiele und Sponso-
renlauf
11.6.
Tag der offenen Tür Freiwillige
Feuerwehr an der Feuerwache
15.6., 18.30 Uhr
Spielabend Skatclub „Wurringer
Junge“ im Haus Schlösser
18.-26.6.
Motorradfreunde Harzfahrt mit
Halbpension Kosten 491€/391€
Einzel-/Doppelzimmer
23.6., 18.30 Uhr
Spielabend Skatclub „EC 88 /
INEOS“ im Haus Schlösser
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Hackenbroicherstraße 66  50769 Köln-Worringen
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Liebe Leser der Worringer Nachrichten. Da sich noch nicht alle Vereine ihre Termine gemeldet haben ist die vorlie-
gende Auswahl eingeschränkt. Soweit wir Termine gemeldet bekommen wird die Internetseite www.bv-worringen.de
laufend aktualisiert.
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29.6., 14.30 Uhr
Seniorensommerfest im ev. Ge-
meindezentrum
29.6., 18.30 Uhr
Spielabend Skatclub „Wurringer
Junge“ im Haus Schlösser

1.-3.7., 
Motorradfreunde: Motorrad-
wallfahrt nach Kevelear
2.7.,
Sängerfess om Maat
4.7., 15 bis 16.30 Uhr
Bürgersprechstunde des Bezirks-
bürgermeisters im Bezirksrat-
haus Chorweiler
4.7., 20 Uhr
Matheisens` Montag: mit Sia
Korthaus „Sorgen mach ich mir
morgen“ im Haus Matheisen
7.7., 18.30 Uhr
Spielabend Skatclub „EC 88 /
INEOS“ im Haus Schlösser
10.-15.7., 
Kinderferienfreizeit in der Eifel
mit der ev. Gemeinde
13.7., 18.30 Uhr
Spielabend Skatclub „Wurringer
Junge“ im Haus Schlösser

14.7., 11.00 Uhr
Sommerfest Skatclub „Wurrin-
ger Junge“ im Haus Schlösser
21.7., 18.30 Uhr
Spielabend Skatclub „EC 88 /
INEOS“ im Haus Schlösser
27.7., 18.30 Uhr
Spielabend Skatclub „Wurringer
Junge“ im Haus Schlösser

4.8., 18.30 Uhr
Spielabend Skatclub „EC 88 /
INEOS“ im Haus Schlösser
10.8., 18.30 Uhr
Spielabend Skatclub „Wurringer
Junge“ im Haus Schlösser
18.8., 18.30 Uhr
Spielabend Skatclub „EC 88 /
INEOS“ im Haus Schlösser
19.-21.8.
Motorradfreunde: Oldtimer
Grand Prix in Schotten
24.8., 18.30 Uhr
Spielabend Skatclub „Wurringer
Junge“ im Haus Schlösser
26.-28.8.
Vater-Kind-Wochenende in
Rüthen der ev. Gemeinde

Nächster RedaktionsschlussNächster Redaktionsschluss

Die nächste Ausgabe
der „Worringer
Nachrichten“ er-

scheint voraussichtlich am
28.06.2016. Wenn Sie der
Redaktion etwas mitteilen
möchten (z.B. Vereinsnach-
richten oder Veranstal-

tungsankündigungen), be-
achten Sie bitte unseren
Redaktionsschluss am
29.05.2016. Ihre Artikel
sind stets willkommen.
Auch Leserbriefe drucken
wir ab.

n

Termine und Vereinsadressen 

werden beim Bürgerverein 

im Internet 

regelmäßig veröffentlicht 

und aktualisiert. 

Bitte schauen Sie auf 

www.bv-worringen.de.



Die Worringer Prinzen
trafen sich, gemein-
sam mit Freunden

unter der Führung von
Matthias Schmitz (Ne köl-
sche Jung) zu einem Rund-
gang durch die Kölner Süd-
stadt. Bei herrlichem Son-
nenschein haben wir uns
an der Fringspooz mit dem
Kölsche Jung getroffen.
Dort wurden wir mit vielen

Details über das Frings Vee-
del gefüttert. Die heutige
Severins Straße war früher
eine Römische Straße, die
zu den Gräberfeldern
außerhalb der Stadtmauer
führte. Die ersten Einsiede-
leien in dem Bereich erfolg-
ten dann mit den Kloster-
gründungen. Da die Kölner
ja schon immer auch
schlechte Dinge positiv

darstellen konnten, wurde
die Straße, auf der das Vieh
immer zum und vom Rhein
getrieben wurde, nicht wie
eventuell erwartet die
Straße Ferkulum, sondern
wegen des Gestanks, ein-
fach Rosenstraße genannt.
Auch Willi Ostermanns
Schwiegereltern, die Fami-
lie Palm, wohnten im Vee-
del auf der Achterstraße,
und als dann bei denen der
Kamin verstopft war, hat
Willi Ostermann hierüber
eines seiner vielen bekann-
ten Lieder komponiert:
Palms hann die Pief ver-
stopp

Der Gerichtsort im Vee-
del war der Eichenplatz
hier wurde über alle Verbre-
chen Gericht gehalten.
Nach einer Verurteilung
wurden als Bestrafung bei
Diebstahl und sonstigen
Verbrechen dem Täter 
zur Abschreckung öffent-
lich Gliedmaßen abgehackt
bzw. bei besonders schwe-
ren Verbrechen die Täter
gevierteilt bzw. mit einem
schweren Rad von den
Füßen aufwärts gerädert,
bis alle Knochen gebrochen
waren. Nach dem Besuch
des Brauhauses Früh em
Veedel, vormals Brennerei
A. Hermann von 1879,
wurde uns sehr ausführlich
die Tradition des Bierbrau-
ens erläutert. 

Eine weitere Episode: Da
seinerzeit mit den Gebei-
nen der Heiligen durch die
Pilger viel Geld erwirtschaf-
tet wurde, war jede Stadt
darauf bedacht, wenigstens
einen, wenn nicht sogar

mehrere Heilige zu besit-
zen. Als der heilige Severin
verstarb, wurde sein Leich-
nam in seiner Heimatstadt
in Frankreich beigesetzt.
Direkt nach der Über-
führung begann in Köln
eine langanhaltende Dürre,
die den Kölnern sehr zu
schaffen machte.  Also
machte sich eine Abord-
nung der Kölner auf den
Weg nach Frankreich, um
den Leichnam des heiligen
Severin wieder nach Köln
zu holen. Nach langen Ver-
handlungen hatte man
sich geeinigt und die Köl-
ner konnten den „halben“
Heiligen Severin wieder
nach Köln holen. Mit der
Ankunft des halben Heili-
gen hörte, der Sage nach,
auch die Dürre in Köln auf. 

Nach dem Besuch von
zwei weiteren Brauhäusern
kamen wir zum Karl Ber-
buer Platz. Auf dem Platz
ist als Denkmal ein Boot
aufgestellt, auf dem viele
Kölner Originale, aber auch
traditionsreiche Karnevals-
figuren zu sehen sind. Die
zweieinhalb, sehr interes-
santen, Stunden waren viel
zu schnell um. Mit einem
dreifachen Wurringe Alaaf
verabschiedeten wir uns
vom Kölsche Jung und sind
zur Stärkung und Nachbe-
handlung des Gehörten im
alten Reissdorf Brauhaus
zum Müffele und Süffele
eingekehrt. Es war ein run-
dum gelungener Tag mit ei-
nem krönenden Abschluss.

n
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Wurringer Prinzen em Frings Veedel
Viel Wissenswertes aus dem alten Köln

Worringer Prinzen erkunden die Südstadt
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DEVK
Hans Gerd Ladwig
Alte Neusser Landstraße 240
50769 Köln-Worringen
Telefon 02 21/78 16 87

Versicherungen Anlage/Vorsorge
Bausparen      Finanzierungen Immobilien

Mein Lieblingsplatz in Worringen
Von Thomas Büchel, 1. Vorsitzender der Kolpingsfamilie Köln-Worringen und Mitglied des Männer-Gesang-Vereins
und des Kirchenchors Cäcilia

Neben meinen vielen
Aktivitäten ist mir
der Gesang sehr

wichtig. Daher war die Ant-
wort auf die mir gestellte
Frage nach meinem Lieb-
lingsplatz recht schnell ge-
funden. Mein Lieblings-
platz ist mein Sitz in der
Chorgemeinschaft. „Wo
man singt, da lass dich nie-
der, böse Menschen ken-
nen keine Lieder“. In dieser
alten Redensart steckt viel
Wahrheit. Als Sänger ist
man nicht nur Mitglied in
einem Verein, man trägt
auch irgendwo Verantwor-
tung für das gemeinsame
Gelingen eines Auftrittes.
Daher ist für mich der Pro-
benbesuch eine angeneh-
me Pflicht. Man singt ge-
meinsam mit Freunden
und ist stolz, wenn die
Zuhörer nach einem gelun-
genen Konzert Beifall spen-
den. Daneben wirkt sich

Singen auch positiv auf die
Gesundheit aus. Es baut
Stress ab und stärkt neben-
bei das Immunsystem. Mei-
ne gesangliche Karriere be-
gann 1982 beim Kirchen-
chor Cäcilia, dem ich bis
heute treu geblieben bin.
Wer jetzt denkt, dass im
Kirchenchor nur sakral ge-
sungen wird, irrt gewaltig.
Aktuelle Schlager gehören
genauso zum Repertoire
wie die Messe in C-Dur von
Anton Bruckner, die dieses
Jahr im Rahmen unseres
140-jährigen Chorjubi-
läums aufgeführt wird. Seit
2003 singe ich auch beim
Männer Gesang Verein von
1848, kurz MGV, im 1. Bass.
Ich konnte im Laufe der
Zeit auch einige Freunde
für den MGV begeistern.
Ähnlich wie im Kirchen-
chor ist das Repertoire des
MGV auch mannigfaltig. Es
reicht von den Bläck Föös

bis hin zu Richard Wagner,
vom Karneval bis hin zum
Halleluja. Dennoch gibt es
einen gravierenden Unter-
schied zwischen dem Kir-
chenchor und dem MGV.
Während ich nach der Kir-
chenchorprobe brav mit
meiner Frau (die noch län-
ger im Kirchenchor singt
als ich) nach Hause gehe,
kann ich nach der MGV-
Probe noch ein paar Kölsch
mit meinen Sangesbrüdern
im Vereinslokal trinken,
was bekanntermaßen auch
gut für die Stimme ist. Sind
Sie jetzt auf einen der Chö-
re neugierig geworden? Der
MGV probt mittwochs um
20:00 Uhr im Vereinshaus
und der Kirchenchor don-
nerstags um 20:00 Uhr im
St.-Tönnis-Haus, und ich
bin sicher, dass sich die
Chöre über Ihren Besuch
freuen.

n

Thomas Büchel bei der
Chorprobe



Auf einer außerordent-
lichen Mitgliederver-
sammlung erläuterte

der Trägervereinsvorstand
die Pläne zur Umgestaltung
der Bürgerstube.

Möblierung, Elektrotech-
nik, die abgehängte Decke
und nicht zuletzt der Wär-
meschutzfaktor der Fenster
sind nicht mehr zeitgemäß.

Nach voraussichtlich
vierwöchiger Bauzeit soll
sich die Gaststätte zumin-
dest optisch in neuem
Licht präsentieren. Das
heißt, mittels einer farbli-

chen Aufhellung des
Raumes und des Aus-
tauschs der Möbel wird die
biedere 80er Jahre Ausstat-
tung ersetzt und auch auf-
gelockerter angeordnet. 

Die Finanzierung des
Ganzen konnte der Träger-
vereinsvorstand mit Hilfe
des langjährigen Getränke-
vertragspartners und der
Gaffel Brauerei sicherstel-
len.

Den Umbau selbst über-
nimmt ein Generalunter-
nehmer, der auf Gastrono-
mieobjekte spezialisiert ist. 
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Räumlichkeiten für Feiern bis 50 Personen

Büffets und Menüs außer Haus

Hotel

Veranstaltungsräume

St.-Tönnis-Straße 12 · 50769 Köln · Telefon 02 21 / 97 83 00-0
e-Mail: gasthaus.Krone.Hotel@t-online.de · www.hotel-gasthaus-krone.de

Raus damit: Bürgerstube erhält komplette
Neuausstattung

Gaststätte des Vereinshauses bekommt ein neues Gesicht

Winter-Tristesse im Bürgerstuben-Biergarten Der diskrete Charme der 80-er
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Stadtteilgespräch zur Situation
an den S-Bahnhöfen Worringen,
Longerich, Chorweiler

Hochrangig besetzt
war die Runde, die
sich auf Einladung

des SPD-Landtagsabgeord-
neten Andreas Kossiski im
Schützenheim in Longerich
versammelt hatte, um über
die Situation an den U-und
S-Bahn-Stationen in Wor-
ringen, Chorweiler und
Longerich zu informieren
und zu diskutieren. Zahlrei-
che Vertreter der Bürgerver-
eine Worringen, Blumen-
berg, Longerich sowie Ver-
treter aus Rat und Bezirks-
vertretung waren der Einla-
dung zum 1. Stadtteilge-
spräch im Jahr 2016 ge-
folgt. Ihnen gegenüber
saßen als Gesprächspart-
ner: Gerd Neveling, Leiter
des Amtes für Stadtbahn-
und Brückenbau; Kai Ross-
mann, DB, als Leiter Bahn-
hofsmanagement Köln
auch zuständig für die ge-
samten Bahnhöfe im Ein-
zugsgebiet des Kölner
Hauptbahnhofs,  Jürgen
Fenske, Vorstandsvorsit-
zender der Kölner Ver-
kehrs-Betriebe AG sowie Dr.
Norbert Reinkober, Ge-
schäftsführer des Verkehrs-
verbundes Rhein-Sieg (VRS)

und des Nahverkehr Rhein-
land (NVR).

In einem ersten State-
ment beschrieben die Her-
ren die aktuellen Zustände
und bereits erfolgten Maß-
nahmen aus ihrer Sicht. Für
den Bahnhof Worringen
wiesen Stadt und DB
nochmals darauf hin, dass
die Zuständigkeit für den
Tunnel und den Außenbe-
reich bei der Stadt Köln
und für den Bereich Trep-
pen zum Bahnsteig, die
Aufzüge und den Bahnsteig
selbst bei der DB liege. Der
stellvertretende Vorsitzen-
de des BV Worringen wies
insbesondere auf das man-
gelnde Sicherheitsgefühl
den Abendstunden am S-
Bahnhof Worringen hin.
Auch die Sauberkeit in den
Anlagen lasse sehr zu wün-
schen übrig, ergänzte Vor-
standsmitglied Manfred
Gehlert, der gemeinsam
mit Manfred Paffen den
Bürgerverein Worringen
vertrat. Bezüglich der Si-
cherheit führte Rossmann
von der DB aus, dass die
DB-Sicherheit die Haltestel-

Fortsetzung auf Seite 21



Der Weihnachtsmarkt
auf dem Sankt Tön-
nisplatz wurde von

den Worringern angenom-
men.

Trotz des etwas „useli-
jen“ – aber immerhin am
Samstag trockenen – Wet-
ters, haben die Worringer
die Bemühungen der Orga-
nisatoren von Bürgerver-
ein, Schnupfverein und der
Kolpingsfamilie mit ihrer
Teilnahme honoriert und
es gab Stunden, da herrsch-
te zwischen den Ständen
ein Gedränge, wie man es
von großen Weihnachts-
märkten kennt. Es war
nicht immer ganz einfach,
die Glühweintassen durch
das Gewühl ohne Verluste
an sein Ziel zu bringen. Die
Warteschlangen am Glüh-
weinstand der Freiwilligen
Feuerwehr und am Rievko-
oche-Stand des Schnupf-
vereins waren ein eindeuti-
ges Zeichen dafür, dass die
Worringer ihren Weih-
nachtsmarkt wahrnehmen
und die enormen Vorberei-
tungs- und Aufbauarbeiten
der Organisatoren mit ihrer
Präsenz honorieren.

Viele Stände, besetzt mit
Worringer Bürgern, die ihr
handwerkliches Geschick
präsentierten und zu an-
gemessenen Preisen darbo-
ten, trugen dazu bei, diesen
Weihnachtsmarkt nicht
nur optisch, sondern auch
qualitativ aufzuwerten. So
zeigte sich der BV-Vorsit-
zende Kaspar Dick auch
sehr erfreut über die Betei-
ligung der Anbietenden
wie der Nachfragenden, die
lediglich durch das stürmi-
sche Wetter am Sonntag
etwas getrübt wurde. 
Dass der Weihnachtsbaum
sich weigerte, auf das Kom-
mando von Kaspar Dick zu
leuchten, lag nicht daran,
dass es ein Roggendorfer
Weihnachtsbaum (gestiftet
von Frau Schönberger) war,
sondern an einem techni-
schen Versagen. Aber auch
das bekam der Bürgerverein
sonntags bei Tageslicht in
den Griff, und von Stund

an leuchtete der Baum in
voller Pracht bis Januar.
Etwas „verschnupft“ war
Andrea Jansen, die Vorsit-
zende des Schnupfvereins,
bereits vor Beginn des
Weihnachtsmarktes, denn
in der Nacht zuvor hatten
Diebe bei einem Einbruch
ins St. Tönnishaus die
Vorräte für den Stand der
Weihnachtsstollen entwen-
det. 18 Weihnachtsstollen
und die Milchrationen
wurden ein Opfer von Die-
ben und mussten kurzfri-
stig neu gekauft werden. 

Ungeachtet dieser kleine-
ren Widrigkeiten lobte Kas-
par Dick in seiner Anspra-
che das Engagement der
Organisatoren, der freiwil-
ligen Helfer und der Stand-
betreiber.

Ein besonderer Dank galt
auch der Bläsergruppe un-
ter der Leitung von Ralf
Schweren, der Freiwilligen
Feuerwehr und dem Wor-
ringer Bedachungsunter-
nehmen Sturm für die
große und unverzichtbare
Unterstützung bei der Auf-
stellung des Tannenbau-
mes. Der Transport und der
Aufbau einer solch großen
Tanne sind ohne aufwendi-
ge technische Ausstattung
nicht machbar. 

Er bat ferner darum, den
Verkauf der Weihnachts-
karten des Heimatarchives
(zugunsten der Flüchtlings-
hilfe) und der „Worringer
Sterne“ der Kolpingsfamilie
(zugunsten bedürftiger Kin-
der & Familien) zu unter-
stützen und auch die Dar-
bietungen des Sonntages
wahrzunehmen. Nach
diesen Eröffnungsworten
folgte dann eine besinnli-
che Weihnachtsgeschichte,
vorgetragen vom Vorsit-
zenden des Heimatarchi-
ves, „Jupp“ Heinz. Ein ge-
duldiger Weihnachtsmann
(wie Bernd Jansen) kämpfte
sich währenddessen durch
das Gedränge, um an alle
Kinder kleine Präsente zu
verteilen.

Vertreten war in diesem
Jahr auch ein Stand des

„NETZwerks Flüchtlingshil-
fe Worringen“, an dem von
NETZwerkhelferinen und
Flüchtlingen gemeinsam
gebackene Platzchen ver-
kauft wurden. 

Auch wenn das Wetter
sonntags nicht unbedingt
zu einem Weihnachts-
marktbesuch anregte, blie-
ben die Worringer nicht
aus und konnten das an-
stehende Programm ge-
nießen. Das Tambourcorps
Worringen bot für 30
Minuten weihnachtliche
Stimmung ebenso  wie der
ev. Kindergarten „Villa
Maus“, der mit Weih-
nachtsliedern die Besucher
begeisterte, während die
Kita KIKU Kinderland ei-
nen Tanz aufführte.

Auch der Weihnachts-
mann war bereits unter-
wegs, um wiederum an 
alle Kinder seine Geschen-
ke, insgesamt 200 vom
Schnupfverein gespendete

und gepackte Tüten, zu ver-
teilen. Auf gutes Echo stieß
die Mitsingaktion des ev.
Kirchenchors. Der Weih-
nachtsbaum leuchtete übri-
gens am Sonntag zur ge-
wohnten Zeit mit Einbruch
der Dämmerung, und ge-
gen 19.00 Uhr fand auch
der zweite Tag des Weih-
nachtsmarktes sein Ende.
Zufrieden waren insgesamt
auch die Organisatoren.

Wie auf den Plakaten und
im Internet angekündigt
wurden am Sonntag, 27.
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Wo kann d’r Jlühwein besser schmecke?
Worringer Weihnachtsmarkt 
wieder erfolgreich

Hoher Besuch auf dem Weihnachtsmarkt

Glückliche Empfänger der Spendengelder



le regelmäßig bestreife,
eine permanente Präsens
aber nicht möglich sei. Die
DB habe auch geprüft, ob
der Warteunterstand aus
Beton nicht durch eine
Wartehalle aus Glas ersetzt
werden könne. Man sei da-
von wieder abgerückt, da
aufgrund von zu erwarten-
den Vandalismusschäden
durch Zerschlagen der
Scheiben eine Verletzungs-
gefahr für Fahrgäste nicht
ausgeschlossen werden
könne und der Unterstand
in der jetzigen Form wenig-
stens seinen Zweck als

Windschutz erfülle. Die
Stadt Köln will die Beleuch-
tungssituation nochmals
prüfen, ebenso wie die Rei-
nigungsintervalle. Meldun-
gen über Verschmutzungen
oder wilden Müll können
über das Internet auf der
Homepage der Stadt Köln
unter der Rubrik „Sag’s
uns“ gemeldet werden. 

Ein Thema waren auch
die Verspätungen und aus-
fälle der S-Bahn. Dr. Rein-
kober antwortete darauf,
dass der VRS als Besteller
der S-Bahnverkehre hier
sehr unzufrieden mit der
Leistung der DB sei und die

Leistung deshalb unter Be-
obachtung stehe. Als not-
wendige Entlastung und
Ergänzung sei deshalb auch
zu den Spitzenzeiten die S 6
als Verstärkung im Einsatz.
Ein großer Teil der Diskus-
sion drehe sich um die Si-
tuation an den Bahnhöfen
Longerich, Geldernstr. und
Chorweiler. Andreas Kossis-
ki sagte zu, dass die ange-
sprochenen Probleme und
erste weitere Lösungsansät-
ze nicht nur dokumentiert,
sondern auch nachgehal-
ten würden. WN wird über
den weiteren Fortgang be-
richten. n
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Fortsetzung von Seite 1912.2015 um 15.00 Uhr die
Erlöse aus dem Weih-
nachtsmarkt 2015 unter
dem Tannenbaum am St.
Tönnisplatz verteilt.

Kaspar Dick wies auf die
erfolgreiche Ausrichtung
des Weihnachtsmarkes hin
und bedankte sich
nochmals bei allen Helfern.
Andrea Jansen dankte den
anwesenden Vereinsmit-
gliedern für ihre soziale Ar-
beit hier in Worringen und
wies darauf hin, dass die
Veranstalter wünschen,
dass die Gelder vor allem
der Jugendarbeit in Worrin-
gen zu Gute kommen soll-
ten.

Aus den erziehlten Ge-
winnen wurden mit je
300,- € an Pfadfinder, ev.
Kindergarten, KJG, KIKA
und Feuerwehr bedacht,
der Rest geht in die Rückla-
gen. Dick erklärt, dass er
die Stadt Köln angeschrie-
ben hat und aus einem
Topf für Brauchtumspflege
Geld für den Worringer
Weihnachtsmarkt bean-
tragt hat. Sollte die Stadt
Geld überweisen, so fließt
es in die Rücklagen für den
nächsten Weihnachts-
markt.

n

Wollen Sie auch 

Mitglied im

Bürgerverein 

werden?

Dann wenden Sie

sich bitte an: 

Kaspar Dick, 

Am Frohnweiher

15, 50769 Köln, 

Tel. 78 26 48.
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Kirchenasyl in der Friedenskirche

Die Worringer Nach-
richten haben mit
Pfarrer Hofmann-

Hanke aus aktuellem An-
lass über das Kirchenasyl
gesprochen. Die evangeli-
sche Friedenskirche hat in
einigen Fällen in jüngster
Vergangenheit von ihrem
Recht,  Kirchenasyl zu ge-
währen, Gebrauch ge-
macht.

Kirchenasyl: Was ist das
eigentlich genau?

Die Tradition eines
Schutzraumes im Bereich
des Heiligen reicht bis in
die Antike zurück. Beim
Kirchenasyl handelt es sich
heute um die Aufnahme
von Flüchtlingen, die vom
Bundesamt zur Ausreise
aufgefordert wurden. Dabei
ist wichtig, dass sich das
Kirchengebäude nicht im
rechtsfreien Raum befin-
det. Das heißt, ich teile den
Behörden den Aufenthalts-
ort der Schutzsuchenden
mit und versichere, dass
mit dem Kirchenasyl nicht
das Gewaltmonopol des
Staates grundsätzlich infra-
ge gestellt sein will, dass
wir aber aus Sorge für die
Menschen diesen Schritt
meinen gehen zu müssen.

Wer entscheidet?
Es entscheidet nicht der

Pfarrer (auch wenn sein
Wort wahrscheinlich Ge-
wicht hat) und auch nicht
der Kirchenkreis oder die
Landeskirche (auch wenn
sie informiert werden und
es grundsätzlich begrüßen),

sondern allein das Pres-
byterium, also das (gerade
wiedergewählte) Leitungs-
gremium unserer Kirchen-
gemeinde. Es wird in jedem
Einzelfall das Für und Wi-
der abgewogen. Die Ent-
scheidung war übrigens
bisher immer einstimmig.

Was ist der konkrete 
Anlass?

Aktuell hatten wir in den
vergangenen Monaten
nacheinander drei „Dub-
lin“-Fälle: Das heißt, dass
die Menschen eigentlich in
andere Länder der Europäi-
schen Union hätten
zurückreisen müssen, um
dort ihren Asylantrag zu
stellen. Weil aber die Be-
dingungen für Flüchtlinge
in diesen Ländern – oft
vom Außenministerium
bestätigt – teilweise desolat
sind (zum Beispiel in Un-
garn), kommt es zur Bitte
um Kirchenasyl.

Gibt es eine Perspektive?
Uns ist grundsätzlich

wichtig, dass mit dem Kir-
chenasyl auch ein erreich-
bares Ziel verbunden ist.
Das war bei den drei Malen
jeweils die Möglichkeit, in
Deutschland den Asylan-
trag stellen zu dürfen. Da-
bei arbeiten wir eng mit
Fachleuten zusammen, die
sich mit den rechtlichen
Fragen besser auskennen,
konkret mit dem ökumeni-
schen Netzwerk „Asyl in
der Kirche“ sowie mit der
Migrationsberatung des
Diakonischen Werkes in

Köln.  Alle drei „Fälle“ gin-
gen positiv aus.

Welchen Menschen 
waren im Kirchenasyl?

Wir hatten für ca. drei
Monate einen Syrer, der in
seiner Heimat Englischleh-
rer und recht wohlhabend
war, aber durch den IS alles
verloren hatte. Danach
etwa ähnlich lang eine ar-
menische Familie mit zwei
kleinen Kindern, die das
Pech hatte, mit jemandem
aus dem Staatsapparat in
Konflikt geraten zu sein.
Und zuletzt für 3 Wochen
einen jungen Jesiden aus
dem Irak. Ich habe alle die-
se Menschen als sehr sym-
pathisch, integrationsbe-
reit und dankbar erlebt. Sie
werden eine Bereicherung
für unsere Gesellschaft
sein.

Wie sieht das praktisch
aus?

Wir hatten das Glück,
dass unsere Jugend auf die
beiden kleinen Kellerräume
(mit Toilette und Kochgele-
genheit) verzichtet hat und
mit der Jugendetage aus-
kommt. Für die Menschen,
die aus der beengten
Flüchtlingsunterkunft ka-
men, war das schon wie ein
kleiner Luxus. Allerdings
gibt es keine Dusche (Dazu
gingen sie dann in das
Nachbargebäude, wo es un-
ser Kindergarten Villa Maus
ermöglichte, abends zu du-
schen.) Der Vorteil für bei-
de Seiten an dieser Raumlö-
sung ist, dass es eigentlich

keine Störungspunkte mit
der normalen Gemeindear-
beit gibt.

Wer trägt die Kosten?
Für die Zeit des Kirchen-

asyls sind die Flüchtlinge
aus den staatlichen Bezü-
gen raus. Sie bekommen
von uns Geld, um Essen
einzukaufen und das Nötig-
ste zu finanzieren (Zum
Beispiel die Kosten fürs
Handy als wichtige Mög-
lichkeit des Kontaktes nach
zu Hause, aber auch um
Deutsch zu lernen etc.) Die
Kosten werden durch Kol-
lekten und Spenden sowie
aus Kirchensteuermittel ge-
deckt. Es ist eine Belastung
der Diakoniekasse, von der
das Presbyterium aber
glaubt, dass sie voll ge-
rechtfertigt ist.

n

Pfarrer Hofmann-Hanke

Leserbriefe werden in den 

„Worringer Nachrichten“ gern gesehen. 

Nur müssen sie bei uns mit Ihrem guten Namen 

Ihre Meinung einstehen. 

Redaktion: Kaspar Dick, 
Am Frohnweiher 15, 50769 Köln, 

Tel. 78 26 48.



Nach zahlreichen Ak-
tionen, bei denen
die im „NETZwerk

Flüchtlingshilfe Worrin-
gen“ registrierten Helfer
seit März 2015 Flüchtlinge
unterstützt hatten, war es
am 3. November einmal
Zeit allen für ihre Einsätze
zu danken. Als dafür pas-
senden Ort wurde die be-
liebte Jugend- und Kultur-
stätte Krebelshof aus-
gesucht. Paul Rainer Weis-
senberg (stellvertretender
NETZwerksprecher) be-
grüßte im „Kuhstall“ zu-
nächst alle, die der Einla-
dung zum ersten Helfertref-
fen gefolgt waren. Ein
Dank ging auch an den Lei-
ter der Einrichtung, Vassili-
os Touplikiotis, der mit
Anna Kubisa das Team Ju-
gend im NETZwerk betreut
und für das Helfertreffen
den „Kuhstall“ zur Verfü-
gung stellte.

Kaspar Dick (NETZwerk-
sprecher) stellte im An-
schluss Herrn Dr. von der
Stein, Facharzt für Psycho-
logie, vor. Er gab einen klei-
nen Einblick in seine Arbeit
mit traumatisierten Flücht-
lingen und beendete sei-
nen aufschlussreichen Vor-
trag mit dem Hinweis, dass
niemand helfen und dafür
Dank erwarten sollte,
gleichwohl dies ein Grund-
satz der Menschlichkeit
sein sollte. Aus Sicht der
Organisatoren ist der histo-
rische Krebelshof, der
schon immer Menschen al-
ler Generationen und Reli-
gionen miteinander ver-
bunden hat, der richtige
Ort, um sich hier zu diesem
Anlass zu treffen und ein
Zeichen zu setzen. So feier-
te die „Chorweiler Frie-
densglocke“ (sie trägt die
Inschrift Pacem in Terris =
Frieden auf Erden) an die-

sem Abend nicht nur ihre
Premiere im Krebelshof,
sondern auch in Worrin-
gen. Gegossen mit der Erde
zahlreicher Flüchtlingslän-
der, soll ihr Klang die Hoff-
nung auf Frieden in die
Welt hinaustragen. In feier-
licher Runde dankte Heike
Matschkowski (NETZwerk
Team Öffentlichkeitsarbeit)
mit einer an die Helfer ge-
wandten Rede und schlug
die Glocke 3 x symbolisch
für drei Wünsche an. 

Bei einem kleinen Imbiss,
dessen Sponsor nicht ge-
nannt werden möchte,
dem aber umso größerer
Dank gebührt, und Geträn-
ken wurde im Anschluss
die Möglichkeit zu zahlrei-
chen Gesprächen genutzt.
Im Hintergrund lief eine
Diashow ab, in der alle 
– vor allem zahlreiche, per-
sönliche bisher nicht veröf-
fentlichte – Fotos mit

Flüchtlingen und bisherige
Aktionen der NETZwerker
zu sehen waren. Ein kleiner
Wehrmutstropfen war die
Anzahl der anwesenden
Helfer im Vergleich zu de-
nen, die registriert sind –
die Organisatoren hätten
gerne mehr Helfern ge-
dankt. 

n
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Pacem in Terris – Friedensglocke erklingt im Krebelshof

NETZwerk-Organisation dankt allen Helfern

Chorweiler Friedensglocke
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Rede von Heike Matschkowski anlässlich 
des 1. Helfertreffens im Krebelshof 
mit Läuten der „Friedensglocke Chorweiler“

140 Jahre Gesang und Gemeinschaft

Liebe NETZwerkerinnen
und NETZwerker,
liebe Mitstreiter der Flücht-
lingshilfe Worringen,
liebe Freunde,

es ist kein Zufall, dass wir
uns heute hier zusammen-
gefunden haben. Hier im
Jugend- und Kulturzen-
trum, im historischen Kre-
belshof, der für die Men-
schen von Nah und Fern
schon immer ein Ort der
Freude, der Ruhe und der
Freundschaften war und ist
– ein Ort, an dem Men-
schen Menschen helfen. 
Es ist aber auch ein Ort, für
dessen Fortbestand wir
Worringer gemeinsam vor
3 Jahren in einem Bündnis
erfolgreich gekämpft ha-
ben. Wir alle glaubten dar-
an, dass es sich für diesen
guten Ort lohnt zu kämp-
fen – und wir taten gut dar-
an. 1 Jahr nach seiner
Schließung wurde der Kre-
belshof wieder eröffnet.
Und heute stehen wir wie-
der hier, wir haben ein neu-
es Bündnis im NETZwerk
der Flüchtlingshilfe ge-
schlossen und dabei

Freundschaften unterein-
ander und mit Flüchtlin-
gen gefunden – und wir ha-
ben wieder etwas gemein-
sam: Unseren Glauben an
die Menschlichkeit, an den
Frieden, an unsere Pflicht,
in Not geratenen Men-
schen zu helfen – und wir
haben unsere Hoffnung.
Hoffnung kann man auf
verschiedene Art und Weise
zum Ausdruck bringen:
Die Menschen in Chorwei-
ler taten dies im Jahr 2014,
als sie mit dem Guss dieser
Friedensglocke für den
Stadtbezirk Chorweiler
während des Friedensfestes
auf dem Pariser Platz ein
großartiges Zeichen der
Hoffnung auf Frieden setz-
ten. 

In Chorweiler leben auf
engstem Raum über 100
Nationen, die einander z. T.
kritisch bis konfliktbelastet
gegenüberstehen; aber:
Menschen sehnen sich
überall nach Frieden! – Vie-
le verbinden mit ihrer
„Muttererde“ aus dem Hei-
matland diese Friedens-
sehnsucht. Daher trugen
die Bürger aus Chorweiler

eine Hand voll Mutter-Erde
aus ihrem Heimatland zur
Grundlage des symboli-
schen gemeinsamen Frie-
densglockengusses bei. 
Diese Friedensglocke hat
eine Mission: Hoffnung auf
Frieden zu geben.

Die Hände, die ihr auf
der Glocke abgebildet seht,
sind Hände von Kindern
aus Australien, Europa,
Afrika, Asien und Amerika. 
Diese Kinder haben jeweils
eine Hand voll Erde aus
den fünf Kontinenten zu
der Glockengussform ge-
bracht. Wenn wir mit unse-
ren Händen die kindlichen
Glockenhände berühren,
dann sagen sie uns: An den
Frieden müssen wir Hand
anlegen! Diese Friedens-
glocke soll den Klang der
Hoffnung auf Frieden er-
klingen lassen – so auch
heute auf dem Krebelshof
in Worringen.

Lasst uns jetzt als Symbol
unserer Hoffnungen die
„Friedensglocke aus Chor-
weiler“ 3 x erklingen las-
sen. 

– 1 x mit dem Gedanken
der Hoffnung, dass das

Elend der Menschen und
ihre damit verbundene
Flucht bald ein Ende
nimmt 

– ein 2. Mal verbunden
mit dem Wunsch auf dau-
erhaften bald eintretenden
Frieden 

– und ein 3. Mal soll die
Glocke erklingen als Dank
an alle, die sich aufopfe-
rungsvoll um Flüchtlinge
kümmern, ungeachtet ihrer
Religion oder Hautfarbe,
Tag für Tag. 

Danke für eure Geduld,
und eure Stärke sich unent-
wegt für die Flüchtlinge
einzusetzen und sich wie
ein Schild vor sie zu stellen! 
Danke an alle Helfer 
im Worringer Flüchtlings-
NETZwerk und alle unter-
stützenden Institutionen! 

Daten zur Glocke
Gewicht: ca. 77 kg
Höhe: ca. 50 cm
Durchmesser: ca. 50 cm
Klangton: f “
Inschrift: pacem in terris
(Friede auf Erden)

n

In diesem Jahr wird der
Kirchenchor Cäcilia der
Katholischen Pfarrge-

meine St. Pankratius 140
Jahr alt. Aus diesem Grund
führten die Worringer
Nachrichten ein Interview
mit dem Chor. In An-
schluss finden Sie noch die
weiteren Termine zum
Chorjubiläum

Worringer Nachrichten
(WN): Erst einmal herzli-
chen Glückwunsch zum Ju-
biläum. Was wünscht man
sich als Chor zu so einem
Jubiläum?

Cäcilia (CÄ): Weiterhin
viel Spaß beim Singen! 140
Jahre sind ja schon eine

lange Zeitspanne, auf die
wir zurückblicken können.
Und etwas stolz kann Wor-
ringen schon sein, denn
mit dem Männergesangver-
ein (gegründet 1848) und
dem Kirchenchor sind die
zwei ältesten Vereine unse-
res Ortes immer noch mu-
sikalisch aktiv.

WN: Nennen Sie uns drei
Ereignisse der letzten 140
Jahre, die für den Chor von
großer Bedeutung waren.

CÄ: Aufgrund fehlender
Zeitzeugen können wir we-
nig von den ersten achtzig
bis neunzig Jahren berich-
ten. Etliche Sängerinnen
und Sänger erinnern sich

noch an das Jubiläumsjahr
1976, als in der Worringer
Pfarrkirche das Oratorium
„Die Schöpfung“ von Jo-
seph Haydn aufgeführt

wurde. Im Mai 1987 sangen
wir das gleiche Werk zu-
sammen mit zwei anderen
Kirchenchören in der neu
eröffneten Philharmonie.

So sah der Chor vor 40 Jahren bei seinem 100-jähri-
gen aus



Zu den herausragenden Er-
eignissen der jüngsten Ver-
gangenheit gehörte sicher-
lich im Juni 2013 die musi-
kalische Mitgestaltung der
Priesterweihe unseres Ka-
plans Niccolo Galetti im
Kölner Dom.   

WN: Was macht heute den
Reiz aus in einem Kirchen-
chor zu singen?

CÄ: Singen macht Spaß –
im Verbund mit anderen
noch viel mehr. Das Reper-
toire reicht von lateini-
schen Messen bis zu Karne-
valsliedern. Wir singen
nicht nur in St. Pankratius,
sondern auch in den übri-
gen Kirchen unserer Pfarrei.
Bei Chortouren haben wir
auch schon in Kirchen
außerhalb des Kölner Nor-
dens gesungen (Köln, St.
Maria in der Kupfergasse,
Altenberger Dom). Die re-
gelmäßigen Proben sind
notwendig und schaffen
eine gute Atmosphäre.
Außerdem haben neueste
wissenschaftliche Studien
bewiesen, dass Chorsingen
der Gesundheit gut tut
(man fühlt sich glücklich)
und die Intelligenz fördert!  

WN: Wie stellen sie sich
den Chor in 60 Jahren vor –
zum 200ten Jubiläum?

CÄ: Wir wünschen uns,
dass es immer wieder Men-
schen gibt, die auch in Zei-
ten der digitalen Technik
Freude am Singen haben
und sich gemeinschaftlich
für die Kirchenmusik ein-
setzen. Hoffentlich ist der
Chor – in welcher Form
auch immer – überhaupt
noch existent.

WN: Wer Interesse an
ihrem Chor hat, welche
Voraussetzungen muss er
haben und wie kommt er
zu ihnen?

CÄ: Das Wichtigste ist,
Spaß am Singen zu haben
und zu den Proben zu kom-
men. Wir treffen uns jeden
Donnerstag um 20 Uhr im
St.-Tönnis-Haus. Wir laden
alle Interessierten ein, ein-
mal unverbindlich zu einer
Probe zu kommen. Und wir
garantieren: Dieser Besuch
hat sich gelohnt! 

WN: Wir danken für das
Gespräch.
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Jubiläumstermine:

15.5.2016 – 11.00 Uhr – Kath. Pfarrkirche St. Pankratius
Messfeier zum Patrozinium

ab 18.5.2016 Worringer Heimatarchiv
Jubiläumsausstellung

11.9.2016 – 11.00 Uhr – Kath. Pfarrkirche St. Pankratius
Jubiläumshochamt – 140 Jahre Cäcilia 

29.10.2016 – 18.00 Uhr – St. Tönnis Haus
„Zwei Herren packen aus“ Talk und Musik mit Prof. W. Brettschneider
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Unser Prinz 2016

Bilder von Wolfgang Langel
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Ein halbes Jahrhundert in knalligem
Grün verpackt

Mit dem Ausschla-
gen der Bäume
und Sträucher in

den nächsten Wochen
rückt der grüne Bau an der
Ecke Evinghover Weg /
Hackhauser Weg wieder in
den Hintergrund. Dabei
hat die kinderfreundliche
Einrichtung hier in diesem
Jahr allen Grund sich zu
zeigen: Der katholische
Kindergarten St. Pankratius
in Worringen feiert im
Sommer seinen 50. Ge-
burtstag und blickt so auf
ein halbes Jahrhundert er-
folgreicher Arbeit zurück:

Am 03. Juli 1966 wurde
das Gebäude und das
Gelände am Evinghover
Weg vom damaligen Wor-
ringer Pfarrer Heinrich Ge-
lissen feierlich eingeweiht.
Die Suche nach einem ge-
eigneten Grundstück und
die Planungen für den Kin-
dergarten dauerten zu die-
sem Zeitpunkt bereits 15
Jahre. 

Zu Beginn besuchten 90
Kinder in drei Gruppen (!)
den Kindergarten. Durch
Personalnot sank die Kin-
derzahl zu Beginn der 70er
Jahre auf 30 Kinder, die
von Frau Marga Annas in

nur noch einer Gruppe be-
treut wurden. Mitte dieses
Jahrzehnts konnte unter
der Leitung von Frau Ger-
trud Menk die zweite und
dritte Gruppe wieder eröff-
net werden. 

1981 erfolgten dann die
ersten großen Renovie-
rungsmaßnahmen und
1991 feierte der Kindergar-
ten sein 25jähriges Ju-
biläum.

Im Jahr 2000 übernahm
die heutige Leiterin der
Einrichtung, Frau Barbara
Fischer, ihr Amt und es
folgten weitere Umbau-
maßnahmen. Dabei wurde
das Gebäude bis auf die
Grundmauern zurückge-
baut und komplett neu ge-
staltet.

Im Jahr 2007 erweiterte
der Kindergarten seine Öff-
nungszeiten, um Eltern die
Möglichkeit zu bieten ihre
Kinder auch über Mittag
betreuen zu lassen. Der
Kindergarten wurde zur
Kindertagesstätte.

In den Jahren 2008 und
2009 durchlief die Einrich-
tung die Zertifizierungsver-
fahren vom Land NRW und
dem Erzbistum Köln und
darf sich seither – nach er-

neuten Zertifizierungen
alle vier Jahre – Familien-
zentrum nennen. 

Das Familienzentrum
bietet durch Unterstützung
zahlreicher Kooperations-

partner, verschiedene An-
gebote in Fragen der Bil-
dung, Erziehung und Be-
treuung, fördert die früh-
kindliche Entwicklung und
den Spracherwerb, bietet
Unterstützung und schafft
Angebote zur Förderung
und Unterstützung von
Kindern und Familien in
unterschiedlichen Lebens-
lagen. Zudem lädt es zu
verschiedenen Angeboten
der Erlebnispädagogik so-
wie sportlichen Aktivitäten
ein.

Auf Grund der finanziel-
len Mittel,  die der Einrich-
tung seit der Zertifizierung
zum Familienzentrum zur
Verfügung stehen, können
u. a. die im St.-Tönnis-
Haus stattfindenden Pikler-
Gruppen, Elternkurse, Aus-
flüge u.v.m. um ein vielfa-
ches günstiger angeboten
werden. Auch die Anschaf-
fung des überall beliebten
Spielmobiles und der gün-

Hell erstrahlt das grüne Haus

So fing es an: der Kath. Kindergarten
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stige Verleihservice wären
ohne die finanziellen Mit-
tel des Familienzentrums
nicht möglich.

In den letzten Jahren
wurde das Angebot für Kin-
der unter drei Jahren bzw.
einem Jahr um ein Vielfa-
ches erweitert. Dadurch
kam es 2011 zu weiteren
Umbauarbeiten. Seit die-
sem Jahr strahlt die Kinder-
tagesstätte auch im kräfti-
gen Grün.

Der Kita ist es wichtig,
dass sich Kinder und Eltern
in der Einrichtung wohl
und geborgen fühlen. El-
tern sollen mit einem gut-

en Gefühl ihr Kind in die
Einrichtung bringen und
mit der Gewissheit verlas-
sen, dass ihr Kind dort gut
aufgehoben, und bestmög-
lich gefördert wird. Bei all
dem Tun steht der christli-
che Grundgedanke wie ge-
genseitige Wertschätzung,
Toleranz und Respekt im
Vordergrund.

Die Vermittlung von Tra-
ditionen z.B. bei Festen des
Kirchenjahres, aber auch
die von Heimatfesten wie
des Worringer Karnevals ist
der Einrichtung wichtig an
die Kinder weiter zu ge-
ben.

Großes Jubiläumsfest am 12. Juni 2016
Den Festtag, am Sonntag, dem 12. Juni 2016 wird die
Kita um 11:00 Uhr mit der hl. Messe in der Pfarrkirche
St. Pankratius beginnen. Anschließend ziehen alle in
einem großen Festumzug zur Kita, in der nach einer
kleinen offiziellen Begrüßung der Gäste, viele Überra-
schungen auf Kinder und Erwachsene warten. Viel-
leicht möchten auch Sie vorbei schauen, für das leibli-
che Wohl wird ebenfalls bestens gesorgt sein! 

Große Tombola
Wollten Sie schon immer einmal mit Ihren Freunden
über die Dächer des Domes spazieren?
Ist dein größter Wunsch ein „Riesen-Go-Kart“ oder
eine „Baby-Puppe“ mit Puppenwagen und vielen Ex-
tras?
Dann sollten Sie und solltet ihr Lose kaufen für die
Tombola des Fördervereins und mit etwas Glück einen
unserer Hauptpreise gewinnen. Außerdem gibt es zahl-
reiche Gutscheine und attraktive Geschenke, die unter
anderem von Geschäften und Unternehmen aus unse-
rer Pfarrei gespendet wurden. Lose können Sie und ihr
ab sofort für 50 Cent pro Stück im Kindergarten bei
Frau Fischer, beim Vorstand des Fördervereins, ab Mai
bei „Tartelier“ auf der St.-Tönnis-Str. 71, nach der hl.
Messe am 13.03.2016, auf dem Pfarreitag am 26.05.
2016 und natürlich auch auf unserem Jubiläumsfest
am 12.06.2016 kaufen.
Die Ziehung der Gewinner wird auf dem Jubiläumsfest
ab 14:00 h stattfinden. Ihre Gewinne können Sie bis
zum Ende des Festes, sowie an den folgenden Tagen im
Kindergarten entgegennehmen.
Die Organisation der Tombola obliegt dem Förderver-
ein Kath. Kindergarten, an den auch der Erlös geht,
und somit direkt den Kindern zu Gute kommt. 

Werbung ist in unserer Zeitung 

gerne gesehen.

Werbekunden wenden sich bitte 

an die Redaktion 

(s. Impressum)
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Heiraten „nur“ in Worringen
Kaminzimmer wird zum Standesamt

Oft hört man ältere
Bewohnern unseres
Ortes noch schwär-

men, wie schön doch ihre
Hochzeit im Bürgermei-
steramt gewesen sei. Erst
zum Standesamt und
dann in die Kirche und al-
les an einem Tag. 

Aber was war lange Zeit
die Alternative? Eine sehr
schlichte Hochzeit im
Kölner Rathaus, Sektemp-
fang vor der Tür. Oft
musste der Platz gegen
andere Hochzeitsgesell-
schaften verteidigt wer-
den oder es regnete sogar.
Für viele war dies sehr un-
befriedigend. Aber die
Stadt Köln hat darauf rea-
giert und einige Trauorte
außerhalb des Rathauses
freigegeben. Einer davon
liegt in Worringen, das
Kaminzimmer im Fron-
hof. 

Wir möchten Ihnen die 3
Trauorte in Worringen vor-
stellen. Für sie gelten un-
terschiedliche Bedingun-
gen und Preise.

Heiraten im Fronhof:
Der Trauungsraum im

Fronhof ist das Kaminzim-
mer. Einer der schönsten
Räume in Worringen. 

Die Vermietung über-
nimmt die „Antoniter Sied-
lungsgesellschaft mbH“.
Wer im Kaminzimmer hei-
raten möchte, sollte sich
frühzeitig bei Frau A. Betz-
gen (Telefon 02 21 / 93 12
11.22 oder Mail: betz-
gen@antoniter.de) in Ver-
bindung setzen, um dort
die Terminwünsche anzu-
geben. Frau Betzgen wird
sich dann mit dem Stan-

desamt in Köln in Verbin-
dung setzen, um den Ter-
min dort anzufragen. Nach
der Bestätigung des Ter-
mins erfolgt dann die An-
meldung des Paares im
Standesamt Köln.

Die Anmietung des
Raumes ist mit Kosten ver-
bunden. Die reine Trauung
kostet freitags und sams-
tags 130 Euro, will man die
Räume noch für einen Sek-
tempfang buchen sind 205
Euro zu zahlen. Dazu kom-
men dann noch die Kosten
der Stadt Köln. Selbstver-
ständlich kann man auch
seine gesamte Feier dort ab-
halten, was dann weitere
Kosten verursacht. Es ist
aber möglich, wie in alten
Zeiten, standesamtliche
Trauung und kirchliche
Hochzeit an einem Tag zu
feiern. Alle Informationen
finden sich auf der Inter-
netseite: www.antoniter.de.
Ein kleiner Hinweis noch:
Für Übernachtungsgäste
kann eine kleine Ferien-
wohnung gebucht werden.

Heiraten in 
St. Pankratius:

Der übliche Trautermin
ist in der Kath. Pfarrkirche
der Samstag um 14 Uhr.
Andere Termine werden
nur nach Absprache mit
dem Pastoralteam verge-
ben. Die Trauung ist in der
Kirche kostenfrei. Blumen-
schmuck ist vorhanden,
kann aber auf eigene Ko-
sten ergänzt werden. Eine
Anmeldung zur Trauung
sollte frühzeitig erfolgen.
(Telefon 0221 782322 oder
über die Kontaktseite auf
der Internetseite:
http://st.pankratius.info)

Hier können auch die not-
wendigen Voraussetzungen
geklärt werden. Die wich-
tigsten beiden hier schon
einmal in Kurzform:

Ein Ehepartner muss ka-
tholisch getauft und noch
Mitglied der Kirche sein;
beide dürfen noch keine sa-
kramentale Trauung hinter
sich haben. Über alle weite-
ren notwendigen Formali-
en und anderes werden sie
bei der Anmeldung infor-
miert. Auch in St. Pankrati-
us ist es möglich, Räume
für die anschließende Feier
anzumieten.

Heiraten in der 
Friedenskirche:

Auch wer in der evangeli-
schen Kirche heiraten
möchte, sollte sich mög-
lichst ein paar Monate vor-
her anmelden (Telefon:
0221 782338). Trauungen
sind an jedem Wochentag
nach Absprache möglich.

Sie werden in der Regel von
Pfarrer V. Hoffmann-Hanke
durchgeführt, können aber
auch von einem „Gastpfar-
rer“ übernommen werden.
Voraussetzung zur Trauung
ist, dass ein Partner der
evangelischen Kirche an-
gehört. In der Friedenskir-
che gibt es auch Gottes-
dienste für gleichge-
schlechtliche Paare. Auch
hier ist die Trauung nicht
mit Kosten verbunden. Für
Blumenschmuck und Mu-
sik sorgt das Brautpaar oder
andere Menschen in seiner
Umgebung. Räume für die
Feier könne auch hier ange-
mietet werden.

Alle weiteren Aspekte
werden in einem ausführli-
chen Vorgespräch geklärt.

Sie sehen, heiraten in
Worringen ist in vielen Fa-
cetten möglich. Finden Sie
Ihren Weg.

n

So glücklich sehen Brautpaare nach der Trauung im
Fronhof aus: Larissa & Jürgen Pistono.

www.bv-worringen.de






